
Kreisblatt für Öen W Oberlahnkreis
Amtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter des Oberlahnkreises.

scheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage.
Rkelteste« und gelesenstes Blatt im Oberlabn-Krei«.

Fernsprecher Nr. b».

Verantwortlicher Schriftleiter: Kr. Lramer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. Lramer,

Großherzoglich Luxemburgischer HoflieferanU

Vierteljährlicher Bezugspreis 1 Mark >5 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,95 Alk. ohne Bestellgeld.

Einrückungsgebühr 1b Pfg. die kleine Zeile.

flfc 249. — 1916. weilburg , Montag, den 23. Oktober. 68 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
t \l 1

irjei

mpji

fetts

lö-

che.

ii

b. 10318. M . f. H.
A. I. e. 13289 . M . f. L.
^b. 208. M . d. I . Berlin W. 9, den 25. Sept . 1916.

Ausführun gsanweisung
-er Bekanntmachung über die Regelung der Wildpreise vom

24. August 1916. (R. G. Bl . S . 959.)
Auf Grund der 88 3 und 4 der vorbezeichneten Be-

Mtmachung wird folgendes bestimmt:
I. pp-
II. Für die Abgabe von Wild im Kleinverkauf an

«Verbraucher werden folgende Preise festgesetzt:
bei Rehwild:
H für den Rücken und Keule (Ziemer und
i Schlegel) für 0,5 Kilogramm . . . . 2 .50 Mk.
b) für Blatt und Bug für 0,5 Kilogramm 1,70 „
c) für Ragout und Kochfleisch für 0,50 Kilo¬

gramm . . 0,90 „
l bei Rol- und Damwild:
a) für Rücken und Keule (Ziemer und Schle¬

gel) für 0,5 Kilogramm . 2,10 „
b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm 1,50 . „
cj für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 Kilo¬

gramm . . . . 0,70 „
>bei Wildschweinen:

A. Bei Tieren bis zu 35 Kilogramm einschl.
a) für Rücken und Keule (Ziemer nnd Schle¬

gel) für 0,5 Kilogramm . . . . . . 2,50 „
b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm 1,80 „
c) für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 Kilo¬

gramm . . . . 1,00 „
B. für Tiere über 35 Kilogramm:

aj für Rücken und Keule (Ziemer und Schle¬
gel) für 0,5 Kilogramm . 2,00 „

b) für Blatt und Bug für 0,5 Kilogranun 1,50 „
cj für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 Kilo¬

gramm . . . . . . . . . . . 1,00 „
bei Hasen:
a) mit Balg das Stück . . . 6,00 „
b) ohne Balg das Stück . 5,70 „

'•bei wilden Kaninchen:
a) mit Balg das Stück . 1,80 „
b) ohne Balg das Stück . 1,70 „

'•bei Fasanen:
a) Hähne dag Stück . . . . . . . . 5 .25 „
b) Hennen das Stück . 4,25 „

III . Wird Wild im Kleinoerkauf durch den Jäger
an den Verbraucher abgegeben, so dürfen die für

!n Großhandel mit Wild gesetzten Preise nicht über¬
füllen werden.

IV. Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der
“P“1*"erklmdung in Kraft.

Ter Minister für Handel und Gewerbe.
.. . I . A. : Lusensky.
9.«;. Cet Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . A. : Graf von Keyserlingk.
Der Minister des Innern.

I . A. : F r e u n d.
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XVIII. Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 6. 10. 1916.
*8». Generalkommando.

UIb. Tgb.-Nr . 19 525/5982.
Verordnung.

Betr. : Verbot des Verkaufes von Ferngläser« und
Objektiven für Photographie und Projektion.

^ Auf Grund der Kaiserlichen Verordnung vom 31. Juli
betreffend Erklärung des Kriegszustandes, des Arti-

68 der Reichsoerfaffung, der 88 4 und 9 des preußi-
'' Gesekes über den Belagerungszustand vom 4. Juni

bestimme ich im Interesse der öffentlichen Sicherheit:
, § 1. Ich verbiete den An- und Verkauf, Tausch,

0|,lle  jede andere entgeltliche oder unentgeltliche Uebereig-
von Prismenfernrohren aller Art . Ziel- und terrest-

tn  Ferngläsern aller Art , Galileischen Gläsern mit
(n̂ Vergrößerung von 4 mal und darüber, sowie der
pichen Teile aller vorgenannten Gläser, auch ivenn sie

' ^ Nvatbesitz sind.
$ 2. Ich verbiete den Verkauf von Objektiven für

^Mvgraphje und Projektion , deren Lichtstärke bei einer
^nnweite von mehr als 18 cm größer oder gleich1 : 6,0

' °"ch wenn sie im Privatbesitz sind.
* •» J 3' *n § 1 erwähnten Ferngläser dürfen an Heeres-

| ( ) veräußert oder sonstwie entgeltlich oder unentgelt-
übereignet werden gegen Vorlage einer mit Stempel
Unterschrift versehenen Bescheinigung ihres Truppen-

olfs

}jt*
ie

teils, daß die Ferngläser zum Dienst bei der Truppe be¬
stimmt leien.

§ 4. Die Uebereignung der in § 1 erwähnten Fern¬
gläser kann ausnahmsweise gestattet werden, falls ihre
Vergrößerung die 6 malige nicht übersteigt. Ebenso kann
die Uebereignung der in § 2 erwähnten Objektive für
Photographie und Projektion ausnahmsweise gestattet
werden. Bezügliche Anträge sind von dem Erwerber an
die „Beschaffungsstelle für Lichtbildgerät beim Allgemeinen
Kriegsdepartement " Abtlg. H., Berlin W. 57, Bülow-
straße 20, portofrei zu richten, und zwar in doppelter
Ausfertigung unter Beifügung eines nicht portofrei ge¬
machten Briefumschlages mit der Adresse des Antragstellers.
Einem solchen Antrag kann nur dann stattgegeben werden,
falls eine amtliche Bescheinigung der für den ständigen
Wohnort des Antragstellers zuständigen Polizeibehörde
oder des Landrats beigebracht wird, daß bei diesen Be¬
hörden Bedenken gegen den Verkauf mit Rücksicht auf die
Person des Antragstellers nicht vorliegen. Die Bescheini¬
gungen sind auf ein Stück für dieselbe Person zu beschränken.
Handelt es sich um ein Zielfernrohr , so muß der Verkäufer
im Besitze eines Jagdscheines sein, dessen Nummer auf
dem Anträge besonders anzugeben ist.

Bei den Anträgen ist folgender Wortlaut einzuhalten:
„Ich bitte um Genehmigung zum Erwerbe eines (ge¬

naue Bezeichnung des Gegenstandes) . . . . . . (Vergrö¬
ßerung , Brennweite , Lichtstärke) . . Nummer . . . .
der Werkstätte . . . . . . aus Beständen der Firma.
Ich versichere, daß ich diesen Gegenstand ohne Einwilli¬
gung der Beschaffungsstelle für Lichtbildgerät beim Allge¬
meinen Kriegs-Departement während des Krieges weder
verkaufen, noch verschenken, noch auf irgend eine andere
Art an einen Dritten weitergeben weroe.

Ort und Tag Name . .
. . . . . . . . . . . t ^tand » .

Wohnung . . . . . . . .
Jagdschein-Nr . . . . . .

(Raum für den amtlichen Bescheid)
Berlin , den . . . . . . . . . . 19 . . . .

§ 5. Wer gewerbsmäßig Waren , deren Uebereignung
nach 88 1 nnd 2 verboten ist, feilhält, hat sie unter An¬
gabe der Fabrik und Nummer, die beide auf der Ware
vermerkt sein müssen, in ein Buch einzutragen, das mit
dem Tage des Inkrafttretens dieser Verordnung der zu¬
ständigen ortspolizeilichen Behörde zur Beglaubigung vor¬
zulegen ist. Jede Veränderung des Lagers ist in den
Büchern sofort zu vermerken.

8 6. Der Bezug durch militärische Dienststellen und
der gewerbsmäßige Bezug der in 88 1 und 2 bezeichneten
Waren seitens der Händler von den Fabriken werden
durch die vorstehenden Bestimmungen nicht berührt.

§ 7. Eine Erlaubnis zur Uebereignung der in 88 1
und 2 bezeichneten Waren ist nicht einzuholen, wenn die
Waren in das Ausland verkauft werden sollen In diesem
Falle gelten die wegen Einholung von Ausfuhrbewilli¬
gungen erlassenen Souderbestimmungen.

ß 8. Wer den Vorschriften der 88 1 " nd 2 zuwider¬
handelt , oder zu einer Uebertretung der §8 I und 2 auf¬
fordert oder anreizt, wird, sofern nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen eine härtere Strafe verwirkt ist, mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre bestraft. Sind mildernde Umstände
vorhanden , so kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu
1500 Mark erkannt werden.

8 9. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft . Nieine
in gleicher Sache erlassene Vorordnung vom 2. Mai 1916
— III b Nr . 8593/2341 — wird hiermit aufgehoben.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Berichtigung.
In der diess. Verfügung vom 16. 10. 16 Abt. II c/B

Nr . 6979 betr. Handelsverbot ' für Ferro -Silizium ist in
der 1. und 2. Zeile von unten das Wort „unentgeltlich"
zu streichen.

Stell . Gen. Kdo. 18. Armeekorps.
II c B.

I . Nr . 2167. Weilburg , den 19. Oktober 1916.
Betr. Veränderung in land- und forstwirt¬
schaftlichen Betrieben.

Denjenigen Herren Bürgermeister,
welche mit der Erledigung meiner Verfügung vom 14. v.
Mts . I . Nr . 1548 Kreisblalt Nr. 219 im Rückstände
stnd, haben nunmehr die Veränderungsnachweisung be¬
stimmt bis zum 28. ds. Mts. einzusenden. -..g

Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier , 21. Oktober mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Im Sommegebiet hielt der starke Feuerkampf an.
Zwischen Le Sars und Eaucourt- L'Abbaye scheiterten eng¬
lische Angriffe im Nahkampfe. Weiter östlich erstickte unser
kräftiges Wirkungsfeuer auf die feindlichen Gräben An¬
griffsversuche. Vorstöße der Franzosen über die Straße
Sailly-Ranconrt brachen vor unseren Hindernissen zusammen.

Unsere Kampfgeschwader schützten in zahlreichen Luft¬
angriffen die Beobachtungsflieger, 12 Flugzeuge des Grg-
ners sind abgeschossen, 4 in unseren Linien. Die nächtlichen
Luftreifen auf Bahnhöfe und Munitionslager hinter der
feindlichen Front hatten guten, an Explosionen und Bränden
beobachteten Erfolg.

Heeresgruppe Kronprinz.
Rege Artillerietätigkeit auf beiden Maasufern.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Heeressront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold»o«

Bayern.
Wieder bemühten sich in fruchtlosein verlustreichen

Ansturm russische Bataillone uns die auf dem Westufer
des Stochod kürzlich genommenen Gräben zu entreißen.
Und wiederuin brachte in der Najarowka ein Angriff deut¬
scher Truppen unter Führung des Generalmajors von
Gallwitz russische Stellungen nordwestlich von Skomorothy
in unsere Hand. Vergebliche Gegenstöße brachten dem
Feinde neue Verluste. 5 Offiziere. 150 Mann und Maschi-
ueugewehre konnten schon gestern aus den eroberten Stel¬
lungen zurückgeführt werden.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der fiebenbürgischen Grenze hielten bei Schneefall

und Frost erfolgreiche Wald - und Gebirgskämpfe an. Der
Rumäne hatte dabei schwere Verluste.

BalkarpKriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen

Die Känipse in der Dobrudscha haben sich zu unseren
Gunsten entwickelt. Die verbündeten deutschen, bulgarischen
und türkischen Truppen drangen an verschiedenen Punkten
in die feindliche Hauptstellung in der Linie südlich von
Orsova (an der Donau )-Agemlar-Zucla ein und »ahmen
Tucla, die Höhen nordöstlich von Topraisar , nördlich von
Eogargea und nordwestlich von Melkiora nach heftigen
Kämpfen. Wir machten dabei über 3000 Rufien. dabei
einen Regimentskommandeur, auch einige hundert Rumäne«
zu Gefangenen, erbeuteten 22 Maschinengewehre und 1
Minenwerfer. Deutsche Flugzeuggeschwader beteiligten sich
erfolgreich am Kampf aus den Lüften.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.
Die Kriegslage.

Die Wochenwende hat uns und unseren Verbündete»
reiche Erfolge beschieden, die zu schönen Hoffnungen aus
weitere Erfolge berechtigen. An der Somme brachen die
feindlichen Angriffsversuche vor unseren Hinderniffen zu¬
sammen oder erstickten in unserem kräftigen Wirkungsfeuer.
Mll der Wahl dieser Worte deutet unsere Heeresleitung die
Wucht unserer Abwehr und die verhältnismäßige Schwäche
der gegnerischen Vorstöße an. Neutrale Kritiker haben ge¬
sagt, die große Offensive ist zu Ende und ergebnislos ver¬
laufen. Man braucht nicht so weit zu gehen, sondern darf
immerhin von der Zähigkeit der Feinde noch weitere ver¬
zweifelte Durchbruchsvesuche erwarte« ; aber der Gang der
Ereignisse hat auch in den Zaghaften unter uns das Ver¬
trauen auf das Wort »Durch kommen sie nicht" zur Gewiß¬
heit erhoben. Franzosen wie Engländer haben nirgends in
unsere Stellungen auch nur ein dringen, geschweige uns
einen Graben entreißen können; dafür haben unsere treff¬
lichen Flieger den feindlichen Munitionslagern empfindlichen
Schaden zugefügt. Wir dürfen jetzt von Erfolgen an der
Somme reden, und wir tun es mit heißestem Herzensdanke
gegen die Unvergleichlichen, Führer wie Truppen, die sie
herbeigeführt haben.

Die russische Entsatzoffensive zugunsten Rumäniens geht
so weiter, wie sie begonnen hatte. Schwere Verluste und
beständige Mißerfolge nagen an den Wurzeln der feindliche
Kraft. Auch die Zahl der Gefangenen, die täglich gemacht
werden, spricht von der steigenden Mutlosigkeit der Zarenheere.

Herrlich sind die Triumphe, die Generalfeldmarschall
v. Mackensen mit seinen Truppen gegen die Rumänen
errungen hat, die auch an der Grenze von Siebenbürgen,



wo Schneefall und Frost herrschen, unter schweren Verlusten
Niederlage über Niederlage erleiden. Die verbündeten
deutschen, bulgarischen und türkischen Truppen drangen an
versâ iedenen Punkten in die feindliche Linie Rasova—Tuzla
ein. Das ist die Linie, welche die einzige Eisenbahnverbin¬
dung zwischen Bukarest und dem Schwarzen Meere schützt.

Im Westen.
Die große Offensive an der Somme ist als ab-Beschloffen zu betrachten, trotz der von den Generalenoffre und Haigh jüngst geäußerten gegenteiligen Behaup¬

tungen, ohne daß sie das beabsichtigte Ziel erreicht hätte, so
sagt der militärische Mitarbeiter eines führenden holländischen
Blattes in einem bemerkenswerte: Artikel über die Kriegs¬
lage. Wohl sei es den Alliierten gelungen, ihre Stellungen
zu verbessern und Terrain zu gewinnen, vergleiche man in¬
dessen die Anzahl der zurückeroberten gänzlich verwüsteten
Quadratkilometer Land mit derjenigen, die sich noch in deut¬
scher Hand befinden, so erscheine die Lage doch in einem
ganz anderem Lichte. Wenn man nun einmal die Bilanz!i«he,dann Hetze aus ihr hervor,daß der erzielte Gewinn ineinem Verhältnis stehe zu dem in diesem großen Unter¬
nehmen angelegten Kapital an Menschen, Munition und
Kriegsmaterial.

Bon dem Eingreifen Rumäniens hatte man mehr er¬
wartet . Die Enttäuschung ist groß. Vor allen Dingen der
Mangel an Einheit in der Befehlsführung sei den Alliierten
mehr wie verhängnisvoll gewesen. Trotz aller Konferenzen
sei es bei der großen Verschiedenheit der Interessen nicht
|u vermeiden, daß diese Einheit fehl" und das Eingreifen
des neuen Bundesgenossen Rumänici s verursache nur eine
Wiederholung des alten Spiels . Bei den Zentralmächten,
bei denen die Interessen mehr in derselben Richtung gingen
und wo die deutsche Führung in den Vordergrund trete, sei
diese Einheitlichkeit der Befehlsführung besser garantiert.
Wenngleich die an der Spitze stehenden Personen der Entente
diese Mängel wohl begriffen, sei es doch für die Entente
nahezu unmöglich, alle widerstreitenden Interessen unter
einen Hut zu bringen und ihre Übermacht so auszunutzen,
daß die Kriegsoperationen sich zu ihren Gunsten entwickelten.

8 i« Bekenntnis des englischen Kriegs,Ministers.
Lloyd George sagte, als Freunde ihm ein Geschenk über¬
reichten: Jede Persönlichkeit, welche jetzt auch nur die kleinste
öffentliche Aufgabe zu erfüllen hat, braucht jede Unterstützung
und Ermutigung, welche Freunde ihr geben können. Diese
Aufgabe ist manchmal zu schwer. Von Stunde zu Stunde,
tagaus , taaein trägt man eine andauernde Verantwortung
der schwersten und furchtbarst-n Art, welche uns untergräbt.
Und ich glaube nicht die eigenen Gefühle, sondern die
Empfindungen aller, mit denen ich an dieser großen Auf¬
gabe zusammenarbeite, auszudrücken, wenn ich sage, daß es
Augenblicke gibt, wo man nach der weltentlegensten und
unbeka niesten Insel des Stillen Ozeans fliehen möchte, um
sich dort zu verbergen, bis beffere Zeiten anbrechen. Die
Militär , ĉhen Ereignisse müffen danach durchaus nicht nach
Wunsch des englischen Kriegsministers verlaufen, sonst hätte
Lloyd George ganz anders gesprochen.

Im Oste«.
Geld für Blut . Aus Kreisen, die dem russischen

Finanzminister nahestehen, wird nach Stockholmer Drahtungen
der Wiener „Allg. Ztg." bk " ' " ' . .berichtet, daß die tödlich steigenden
KriegskostenRußlands , die bereits eine schwindelnde Höhe
erreicht haben, neue Verhandlungen mit England nötig
machten. Bar ? soll erklärt haben, daß die Finanzlage
Rußlands es unmöglich mache, die enguschen Munitions-
lieferungen zu bezahlen und daß auch die Forderungen
Amerikas nur mit großen Schwierigkeiten beglichen werden
können. Bark verlangt, daß die Forderungen der englischen
Munitionsfabriken erst nach dem Kriege beglichen werden
und daß die englische Regierung die amerikanische Rechnung
selbst begleiche. Dieses Verlangen soll durch die Drohung
gestützt werden, daß Rußland andernfalls gezwungen wäre,
seine aktive Betätigung auf dem Kriegssck-iuplatz mit Rück¬
sicht auf die notwendige Munitionsersparnis auf längere
Dauer .inzustellen. Rußland unterhandelt mit holländischen
Banken wegen einer Hundert-Millionen-Gulden-Anleihe zu
Devisenzwecken.

Bom Balkan.
Nach dem amtlichen bulgarischen Bericht herrschte

in der Dobrudscha nachhaltiges beiderseitiges Geschützseuer
zwischen der Eisenbahn und dem Meere. An der maze-
dnnijchen Front fand auf beiden Sellen der Eisenbahn
Monastir —Florina lebhaftes Geschützfeuer statt. Der er¬
bitterte Ka: pf am Cerna-Bogen dauert an. Die, Serben

entfalteten besondere Hartnäckigkeit, um vorwärts zu kommen.
Wir wiesen jedoch alle Angriffe durch Feuer und an einigen
Stellen durch Gegenangriffe zurück. Feindliche Versuche,
gegen dos Dorf Tarnova und den Gigfel des Dobro Polje
vorzurücken, find gescheitert. Im Moglenicatal das gewöhn¬
liche Artilleriefeuer. Auf beiden Seiten des Wardar nichts
Bemerkenswertes. Am Fuße der Belastca Planina zer¬
streute. wir durch Feuer eine feindliche Kompagnie, die sich
bei dc Eisenbahn nördlich von Deva-Tepe verschanzte. An
der Sr . ama-Front Patrouillengefechte.

Griechenland.
König Konstantin must weiter nachgeben . Der

König willigte darein, daß d e vor kurzem einbern'enen
Jahresklassen geübter Reservisten nach Hause geschickt werden
und aus Thessalien ein Teil der dort zusammengezogenen
Truppen zurückberufen wird. Der französische Admiral regelte
die Befugnisse des neu ernannten französischen Chef-Inspek¬
teurs der griechischen Polizei und Gendarmerie. Alle dienst¬
lichen Berichte sind ihm vorzulegen. Kein Polizeibeamter
darf ohne seine Genehmigung entlasten oder versetzt werden,
er selber kann aber, ohne die griechischen Behörden zu Rate
zu ziehen, Beamte entlasten oder versetzen.

Jene Befugnisse darf der Chef-Inspektor auch ausüben
über die Polizei, die für die persönliche Sicherheit des
Königs Sorge getragen hat ! Eine Anzahl französischer
Offiziere wurde dem Chef-Inspektor beigesellt, und die fran¬
zösischen Matrosen im Zappeion-Park werden bei der Aus¬
führung dieser Befehle Mitwirken, woraus zu schließen ist,
daß jene Matrosen an Land bleiben und nicht, wie der
Admiral versprochen hatte, nach den Schiffen zurückge¬
bracht werden.

An der Somme.
Der Kaiser weilte dieser Tage an der Front in der

Champagne, um mit den dortigen Helden den Jahrestag der
Vereitelung der großen feindlichen Offensive zu begehen, die
am 25. September v. I . vom Meer bis an die Vogesen von
Engländern und Franzosen zu dem ausgesprochenen Zweck
der Befreiung Frankreichs und Belgiers ausgenommen wor¬
den war. Aber was bedeutete jene Offensive und waS alle ihre
Vorgängerinnen gegenüber dem übermenschlichen Ringen,
das ohne Unterbrechung seit dem 1. Juli zwischen Somme
und Ancre fortwütet l Die früheren feindlichen Offensiven
erloschen ausnahmslos schon nach wenigen Wochen, die jetzige
währt schon̂ nahezu vier volle Monate , und wer weiß, wie
lange ste noch anhält . Der Sommeschlacht hat dieser ganze
an gewaltigsten Ereignissen überreiche Krieg keine gleichernste
Aktion an die Seite zu stellen. Ungeheuer waren die Kämpfe
in Wolhynien, furchtbar blutig die Jfonzoschlachten, alles
dagewesene in den Schatten stellend: das eigentliche Ringen
vor Verdun. Aber alle diese beispiellosen Geschehnisse werden
überboten durch die Größe der Sonn - -Schlacht, sowohl was
den Einsatz an Menschen und Mater al als auch was die
Heftigkeit und Zähigkeit der Kämpfe betrifft, namentlich aber
was die Verluste der Feinde angeht. Beide Gegner, Fran¬
zosen wie Engländer, stehen vor der Erschöpfung.

Die Schwierigkeit der Lückenausfüllung
beunruhigt Frankreich, aber auch England bereits aufs
äußerste, die französische Deputiertenkammer hat sich soeben
wieder mit der Frage der Ergänzung der Truppenbestände
an der Front beschäftigt, nachdem sie in einer ganzen Reihe
von Sitzungen sich bereits mit der Lösung dieses heiklen
Problems vergebens abgequält hatte. Ein Vorschlag zur
Linderung des Übels jagt immer den andern ; all" erweisen
sich infolge der Erschöpfung der Reserven als unbrauchbar.
Man erwögt sogar die zwangsweise Heranziehung der
Frauen zur Munitions - und Waffenherstellung und rechnet
immer mehr mit einer Ausfüllung der Lücken in der fran-e en Front durch russische oder italienische Soldaten.England schweigt man bezeichnenderweise, denn man
weiß, daß auch dieses seine Reserven bereits verbraucht hat.
Das hat soeben auch der militärische Mitarbeiter der „Voss.
Ztg." bestätigt, indem er darlegte, daß die Menschen- und
Munitionsmasten Englands und Frankreichs ausgeschöpst
seien, und daß aus diesem Grunde eine bemerkenswerte Ver¬
langsamung im Vorrücken der Alliierten eingetreten sei, die
zum Teil auch auf das Erstarken unseres Widerstandes und
die Versteifung unserer Linien zurückgeführt werden könnte.
Die von den Gegnern jetzt erreichte Linie ermöglicht aus
der Geländegestaltung heraus den Unseren einen besonders
starken Widerstand. Der Verbrauch der feindlichen Kräfte
schreitet beharrlich fort, so daß der Gegner nicht imstande
sein wird, den Krieg beliebig auszudehnen und durch
dauernden Druck zu erreichen, was ihm in heißesten Stürmen
versagt blieb.

Wem die Schatten weichen.
Roman von Ferdinand Runkel.

51] (Nachdruck verboten.)
„Warum?  Ja , wenn ich es selber wüßte . Warum?

Weil ich einen Menschen haben mußte , einen Menschen,
der kein Philister und kein Mucker ist . . . . weil du auch
an der Sehnsucht nach Unerreichbarem leidest, weil du mich
verstehen kannst. Weil . . . . nun ja . . . . weil wir einander
zum Glück helfen können."

Max sah den Mann neben sich erst erstaunt an . Dann,
nls er verstand, worauf er hinaus wollte, erfaßte ihn die
Entrüstung . Er sollte mit dem Gatten einen Pakt schließen,
er sollte . . . . um Gottes willen, welche Perspektiven er-
öffneten sich ihm da, bis zu welcher Niedertracht würde
die Begierde Ritters ihn treiben, wenn er nur im
Geringsten nachgab . Und doch . . . . Wieder regte
sich seine vornehme Natur , die immer nur das Beste in
allen menschlichen Handlungen sucht. Die Verzweiflung
hatte den unglücklichenMann bis an den Abgrund ge¬
trieben . Er durfte ihn nicht hineinstürzen lassen, er mußte
ihn retten.

„Du bist außer dir, Ritter . Was du dir denkst, ist
eine Ehrlosigkeit, du mußt dich beherrschen."

„Ach, also du bist doch ein Philister . Begreifst du
denn nicht, daß für uns beide alles gleichgültig ist, daß
wir nur auf dem einen Wege aus dem Dunkel und Elend
herauskommen können ?"

„Ja , das begreife ich schon, aber den einen Weg kann
ich nicht gehen, und wenn ich es könnte . . . . glaubst du,
daß sie uns darauf folgen würde?  Nie und nimmermehr,
eher führt  sie aus , woran sie diesmal ihr guter Engel ver¬
hindert hat ."

Er hatte nur zu recht, das wußte der Oberförster ganz
genau . Sie würde niemals in eine Scheidung willigen.
Nur durch Zwang war etwas bei ihr zu erreichen und

nur dann , wenn 'Müller sein Verbündeter wurde . Der
aber lehnte ab, mit ihm zu komplottieren, also mußte er
sich allein helfen.

„Nun . wenn du nicht willst, muß ich sehen,
wie ich allein fertig werde."

„Ritter !"
„Aengstige dich nicht, der Ausgleich kommt vielleicht

schneller, als du denkst und von einer ganz andern Seite.
Wenn es mich noch längerhin so verfolgt , wie jetzt,
dann . . . . aber wozu darüber reden . Unsinn, Unsinn,
wir wollen Herren unserer Gedanken werden. Paß auf,
tritt vorsichtig an die Lichtung heran . . . . siehst du
dort . . . ."

Max folgte der Richtung des ausgestrecktenArmes und
entdeckte einen Rehbock, der nur mit dem Kopf aus dem
niederen Buschwerk hervorsah.

„Keinen Schritt weiter," flüsterte ihm jetzt Ritter zu.
„Und leise. Halte ihm auf die Lichter und geh' dann einen
starken Fuß tiefer, im Strich herunter ."

„Danke für die Belehrung , Karl ."
Max lächelte leise."
„Nichts für ungut , es war nicht schlimm gemeint."
Im nächsten Augenblick krachte ein Schuß. Der Bock

machte einen Sprung , daß er hoch über die Binsen
herauskam , und verschwand dann , wie vom Blitz getroffen,
in dem wogenden Blätterwerk.

„Er liegt im Feuer, " sagte Ritter und eilte Max voraus
auf die Lichtung.

16. Kapitel.
Der Sommer war mit seiner vollen Glut über denStillen Vogesentälern angebrochen. Auf den Wiesen lagms Heu in hohen Haufen geschichtet und erfüllte die Luft

mit seinem würzigen Duft. Auf den Bergen standen die
Weinstöcke in vollem Blätterschmuck und zeigten schon be¬
trächtlich entwickelte Trauben . Rastlos kletterten die Winzer
mit ihren Kiepen auf dem Rücken in den einsamen, von

Das Hauptzentrum der Schlacht
befindet sich auf der etwa 13 Kilometer langen ft r0B,
lieh der Somme zwischen der Butte de Warlancw. ^
Bouchavesnes. Im Südteil dieser Front haben $, ***
zchen, wie der oben erwähnte Militärkritiker barleat ' sie¬
bte große Straße Bapaume-Peronne überschritten. Di-
de Warlancourt , der Ort Le Transloy , der Wald «„ «««
Pierre Vaast und die St . Ouentin-Höhe nördlich St.
sind die vier Bastionen unserer Verteidigung, die zu
dem Feinde die größten Anstrengungen kosten wird &>, i *
so lange sie in unserem Besitze sind, flankierend jede; ?■ -
liche Vordringen stark erschweren. So wenig diese AuZiio? '
des Feindes sich hier gebessert haben, so deutlich bleibt? ^
alle:" Ableugnungen zum Trotz das fast verzweifelte Lew
der Engländer und Franzosen, hier den. Durchbruch
zwinren. Die ganze Schwere der Aufgabe, die ,J- e:'
heldenmütigen Truppen aus den fortgesetzten Sturmanar
der Feinde erwächst, leuchtet deutlich aus den Tagesbes/^
der deutschen Oberbefehlshaber hervor. In einem U
des Kronprinzen Rupprecht von Bayern an den Befehlzz
der nördlich der Somme stehenden Truppen heißt es : 1,
Exzellenz haben mit den Ihnen unterstellten Truppen wieder-
in glänzender Weise die schwersten Angriffe des Feindes>
geschlagen. Dank und meine vollste Anerkennung.
Tagesbefehle äußern sich in ähn cher Weise. Von SRufoj
redigkeit und Siegesverheißungen wie in den Kundgebung
der feindlichen Heerführer ist darin nicht" zu finden• Ü?

die vollbrachte Leistung wird anerkannt. Die Taten uns-»
Helden aber werden uns den endlichen Sieg bringen,
st die Zuversicht des ganzen deutschen Volkes.
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Ein verhängnisvoller Fehlgriff.
So überschreibt die „Köln. Ztg ." einen ihr

Christiania zugegen enen Artikel in dem es heißt:
norwegische Regierung hat auf Englands Rat den fol,'
schweren Schritt getan und U-^ ooten den Zutritt zu ^ 5“ £0j
wegischem Seegebiet sowie den Aufenthalt in norwegisch,
neutralen Häfen — bis an ' ■•"»* n#rinnfitmm>rnz geringfügige Ausnahmen-
untersagt. Das ist geeignet, in Deutschland das'
Aufsehen zu erregen, und verdient um so mehr Beachtm^ J
als ja die norwegische Regierung — wie sie selbst unmittt^ „
bar vorher in ihrer Erklärung an die Presse des Landiif" "
ausdrücklich hervorgehoben hatte — von der deutschen8M
gierung „die Versicherung erhalten hat, daß die deutschr,Wcpel
Ü-Boote auf ihrem Weg zum Eismeer nicht innerhalbJ«|Mer
norwegischen Schärenhofs noch überhaupt auf norwegisch« tf
Sesgebiet fahren". Zum Überfluß hat das auch noch Mil
Minister des norwegischen Vertridign" gswesens in ein« » Eir
öffentlichen Vortrag ausdrücklich feste-.-stellt. ' Trotz aQebct Men
hat sich also die norwegische Regierung „gezwungen" gesehq»ieshal
gerade jetzt durch neue Bestimmungen den Zutritt von 11 St Litte
Booten zu norwegischem Seegebiet wesentlich eii.zuschränk, Merlau
„Gerade jetzt" — nachdem England durch seine Note anä Me !,
Neutralen diese direkt anfgefordert hatte, hegen die d-utschaö - P
U-Boote einzuschreiten, sie als außerhalb des Völkench «de»,
stehend zu behandeln. Und das hat tatsächlich die not>sdem
wegische Regierung getan. Hat man da etwa nicht &at km**
Recht, zu sagen, daß auch diese neue Maßregel di düich
norwegischen Regierung — die unter den vorliegend«
Umständen allein gegen Deutschland c—ichtet sein kami-
eine mittelbare ober unmittelbare Folge des englisch«
Drucks ist?

Die Tragweite ihres Schrittes mup die norwegisches»
gierung sich bewußt sein ; ist sie sich aber auch völlig ki ^
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darüber gewesen, daß man dadurch als neutraler Staat
eines offenen Bruchs des Völkerrechts schuldig macht? Den Esr,
der Wortlaut der einschlägigen Artikel 12—20 des Haag« leichsba
Abkommens, auf das sich ja gerade die Neutralen den diq ß 30.
führenden Mächten gegenüber berufen, läßt überhaupt keim»iesen, i
Zweifel darüber, daß jedem Kriegsfahrzeug von Kriegführan, Hnre
den nicht nur das Recht zusteht, einen neutralen Hafen«ajiiir zjx9
zulaufen, um feine Vorratsbestände an Lebensmitteln
Brennstoffen zu ergänzen, sondern auch sich dort 24 Stui
aufzuhalten. Also auch den Kriegs-U-Booten ist dies
anerkanntem Völkerrechtsbrauch gestattet. Über diese
stimmung des geltenden Völkerrechts hat also die norivegtz
^Regierung geqlaybt, sich einfach hinwegsetzen zu kön
»Aus welchem Grund und mit welchem Recht? Der Hin!
auf Schweben ist in dieser Verbindung selbstverständich vö>
hinfällig, ja eigentlich geradezu beleidigend für Deuifhli
Denn Schweden entschloß sich erst zu diesem Schritt, «
dem russische und englischeU-Boote fortgesetzt und erwiest
maßen nicht nur , sondern russtscherseits auch zugestand«
maßen, die Neutralität Schwedens aufs gröblichste ver! ^
hatten, indem sie ' -„hreren Fällen im schwedischen SchärH,̂ xs,H
Hof deutsche Handelsschiffe nicht bloß aufbrachten, sond« ^ ;;

Mauern eingefaßten Wegen auf und ab, während höh hl
hinauf im Gebirge alles Leben aufhörte und nur n« ebrigen
hier und da ein Spaziergänger an einer Hochquelle raftei'^ Qu
lag, oder ein Jäger über Geröll hinweg nach einem W «sterch^
Bergsee stieg, um dem scheuen flüchtigen Wild nachj>zmübei
spüren. „ A die<

Hoch über stuchtbare Täler und reiche WeinbüS ie klein
hebt sich der gewaltige Gipfel, auf dem das Kloster Inn ma
heiligen Odilia seit vielen Jahrhunderten erbaut ist. . Auf

Seine Geschichte verliert sich weit hinein ins Sagenhals me l,jz
und wie zur Bestätigung seines Altertums umfängt «faßen,
riesiges germanisches Mauerwerk das ganze Klofterged>r ^ ^ ,
die „Heidenmauer ." Sie umzieht das Hochplateau ° »denr
Klosterberges bis dorthin , wo schroff abfallende Ff« m Ri
einen feindlichen Aufstieg unmöglich machen. Hier mog cher, w
noch die heidnischen Gallier gegen die vorchristbP tzt, un
Legionen der Römer gekämpft haben und späterhin “ len för
Alamannen gegen die bereits zum Christentum bekehr »zig ri
römischen Kaiser. _ «»hmt

Heute spricht nichts mehr von Kampf und Streit . 61 Wart
friedliche himmlische Ruhe lagert über dem Berg, " «der!
Quelle der heiligen Odilia rieselt in leisem Rauschen tt9enb.
das hohe graue Felsgestein herunter , um sich an
schmalen Pfad , der zur Höhe führt , in einem steingesE Cie
Becken zu sammeln . Dort sieht man zu allen sic
fromme Wallfahrer sitzen, die von dem wundertE "»sichj
Wasser Genesung für Augenleiden erhoffen. , k*los>

Ein schmaler Gang , selbst in grell leuchtender S«»" ^ «och
glut dunkel und kühl von überhängenden Felsen ' «fiel
dichtem Buchenlaub , führt fast  senkrecht auf die Höh« «“j °«ntei
das Tor in den stillen, weiten Klosterhof. Welch ein" -
Frieden herrscht hier unter den gewaltigen Lind«*- «att
den uralten Klostergängen hallt der Schritt des «»Estj JIMoen urauen ncoiiergangen yam ver « cyrni ves *>>><- . 1,. i>m
Wanderers so eigentümlich. In der Kapelle der HPB i
Odilia herrscht ein gedämpftes Licht, denn der volle

geic

glanz wird durch buntbemalte Scheiben gehen:i!>ö, ^
der da eintritt , drängt sich unwillkürlich da«



; sie hatten also tatsächlich Kriegshändlungen
^alen Fahrwasser des schwedischen Hoheitsgebiets
î men. Auf welche N ^litätsverletzungen oder
Wandlungen im norwegij^,en Seegebiet von seiten der

^ U-Boote kann sich aber insofern Norwegen berufen,
Mrechtigten, diese Vorkehrungen gegen die deutschen
Brüste zu treffen?

«« man selbstverständlich txorwegischerseits keinen direkt
M -n Schritt gegenüber Deutschland beabsichtigt haben
.1®nur die eine Erklärung möglich: Der Druck Eng-
' sich in diesem Falle als so stark erwiesen, daß die
-̂ norwegische Regierung sich „gezwungen" gesehen
, das Völkerrecht, das ja in erster Linie zum
fV« Neutralen besteht, selbst zu verletzen. Während

x. BDn England alles gefallen läßt , jeden Bruch des
selbst zum eigenen Schaden der Neutralen,

Maew'altigung des Selb 'tbestimmungsrechtsNorwegens
^neräner Staat stillschweigend hinnimmt, glaubt man

LÄttibar, auf Deutschland und die öffentliche Meinung
"̂ ,'chland so wenig Rücksicht nehmen zu brauchen, daß

M sogar nicht scheut, Deutschland gegenüber das
^ «.h zu brechen. Dieser verhängnisvolle Schritt kann

teuer zu stehen kommen. Denn den Schaden
Mwegen ganz allein zu tragen haben.

Volitische Rundschau.
Graf Stürgkh ermordet.

L österreichische Ministerpräsident Graf Stürgkh der
«lichenschluß der Kugel eines Fanatikers zum Opfer
wurde Ausgangs Oktober 1911 als Nachfolger des Frei-
u Bienerth zum KabinettZchef ernannt, nachdem er in

Ministerium seines Vorsängers Unterrichtsminffterge-
m war Graf Stürgkh aalt als Vertrauensmann desm
^ !vo am 28. Jult 1914 ermordeten Thronfolgers, Erz-

. «« stgs Franz Ferdinand . Er hat nahezu fünf Jahre den
- folg» .Lortungsvollen Posten erfolgreich verwaltet. Sein
zu NA. j(t Tod wird nicht nur in Österreich-Ungarn, sondern auch
egischq Deutschland tief beklagt.
Men- jj e Neutralen unter Englands Druck. England

9# jeäet der holländischen Fis -erei laut „Voss. Ztg." so
joime Schwierigkeiten, daß die ganze Frscherer eingestellt

Qmti!el‘ Ben muß.
in *: Das Gesotz über die Verlängerung der Legls-
22a Mveriode des Reichstags um ein Jahr , das vom
Ä 'Z liser am 16. d. Mts . im Großen Hauptquart 'er vollzogen
»QifcbM Est im Reichsanzeiger veröffentlicht worden. .
iSch bo Milderung des Kartoffelausfuhroerbotes . Auz

eim«e Angabe erhielt der Abg. Delius-Halle folgenden
alle!» «tlichen Bescheid: Der Präsident des Kriegsernahrungs-
ae!ek «tes hat Veranlassung genommen, tut die Bundesregierungen
oottl t Bitte zu richten, dafür Sorge zu tragen, daß ore Aus-

nrönfei meriaubnis für selbsterbaute und für frechandig gekaufte
>gnj, iitoffeln durch die Kommunolverbände nicht verweigert
eutick« ud Preußischerseits wird dieser Bitte Rechnung getragen
lerreÄ«de». — Vielen Großstadtbewohnern, die Beziehungen
ile na is dem Lande haben, wird diese Entscheidung sehr will-

sein. Hoffentlich wird sie in der Praxrs bald
lich ausgeführt.

-hr

Kokal-Uachrichtea-
liegend» c---
kann-

ngsisch»
Weilburg,  den 23. Oktober 1916.

$[$*1 3 Die ausländischen und die im Ausland befindlichen in-
wiche» und ausländischen Wertpapiere, sind gemäß der

t ? De» iMdesratsverordnung vom 23. August d. Is . bei der
>Haag^chsbank anzumelden, und zwar nach dem Besitzstände
>en diq 30. September 1916 . Es sei nochmals darauf hinge-
pt keim msen, daß die gute Durchführung dieser Bestandsaufnahme
;gfühiNk Interesse einer wirksamen Valuta - und Handelspolitik
lafett ffl iär bic Reichsregierung überaus wichtig ist, daß aber eine
^ftjjjpugiutg der Anmeldungen für Steuerzwecke nicht in

tage kommt. Sämtliche Zweigniederlassungen der Reichs-
ik, in Berlin das Kontor der Reichshauptbank für Wert¬
ere (am Hausvogteiplatz Nr . 14) geben die zur An-
wng nötigen Formulare , von denen je ein besonderer
M für die Wertpapiere jedes Landes verwendet werden
$, ab und sind gern bereit, in Zweifelsfällen die An-
üöer durch persönliche Beratung zu unterstützen. Es
' noch darauf verwiesen werden, daß mit Geldstrafe
ju 1500 Mk. oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten
rast wird, wer vorsätzlich seinen Verpflichungen zur

"-.'il ineldung der fraglichen Wertpapiere nicht oder nicht
^ "»»halb der vorgeschriebenen Frist nachkommt, und
9 wer bei der Anmeldung öder bei einer von der
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iö hob hl auf, on  einer geweihten Stätte zu stehen. In den
ur ™ Origen altertümlichen Gastzimmern fehlt jeder Prunk.
eE Nt auch nicht nötig , denn wenn man eins der kleinen
m W Herchen öffnet, schweift der Blick weit hinaus in das

naG ^ überladene Land bis an den Rhein hinüber , hinter
A die Schwarzwaldberge blauen , und wenn man durch

^einbei! ie kleine Tür hinaustritt auf den mächtigen Altan , so
oster Hin man in sonnendunstiger Ferne die Alpen sehen,
st- „ , Auf diesem Altan sitzt in frischer Morgenstunde Molly.

leichte Handarbeit ist ihren schönen schlanken Händen
wgl * «tagen. Die großen seelenvollen Augen gleiten träumend
^ bl Buchenwipfel, über die Weinberge hinweg, vorbei
ea“ (I, ^°en verfallenen Ruinen längst ausgegangener lothring-
' W'  her Rittergeschlechter, hinüber nach dem Rhein , weiter,
r "| 0£ ^er, wo der Schwarzwald mit dem Odenwald zusammen-
11!-1Dr ' ihre Gedanken ergänzen , was ihre lllugen nicht
r !!* ^ nncn. die Brücke, die über den Main geht, wo die
lekehl« Azig rauschend sich dem größeren Bruder vereinigt , wo

(Sii oon  den letzten Höhen des dunkelwaldigen
lt- d? kchart das kleine Kattenhausen liegt und verborgen , auch

"er Stätte eines alten Klosters, das traute Heim ihrer
M d« die Stätte , die ihr höchstes Glück und ihr tiefstes

Kt!
an
gefah"

Ziehen hat.
3n.t«fch ist nun schon einen Monat hier . Ihre Nerven

- / n sich in der kräftigen Höhenluft gestärkt. Ihr Gemüt
‘rtß # ’ n der sorgfältigen Pflege der lieben Damen, die
_ mh» bewohnen , merkwürdig beruhigt, und sie denkt

„s 'soch mit einer leisen Wehmut an all das Schwere,
st" che durchgemacht hat , und ihr Herz zittert bei dem
*2. rief*er» en' daß sie das Asyl verlassen muß, um wieder zu
tU1  i r pichst zu ihren Kindern und zu ihm, der trotz allem
)e*Lti  to , tte  ist, zurückzukehren. Sie kann begreifen, daß
'Sd ."ch hinter diesen Mauern für immer gegen das Leben

tQ«̂ en kann, um den Frieden zu finden, den die
'•// ! Welt nicht hat. Wie manch ' ' '
da« *"ten in der Gruft der Kapelle zur

eiße Herz mag
de aeaanaea

Annieldestelle geforderten Auskunft wissentlich unvollständige
oder unrichtige Angaben macht. Die Frist für die Anmel¬
dung der ausländischen und der im Musland befindlichen
Wertpapiere , läuft am 31 . Oktober  d . Is . ab. Bei
der Wichtigkeit dieser Bestandsaufnahme, welche schon
durch die auf die Unterlassung der Anmeldeaufnahme ge¬
setzten strengen Strafen (1500 Mk. Geldstrafe oder drei
Monate Gefängnis ) entsprechend hervorgehoben wird , seien
sämtliche Besitzer ausländischer usw. Wertpapiere nochmals
auf die Verpflichtung hingewiesen, daß sie ihren Besitz an
Aktien, Anteilsscheinen, Zertifikaten, Schuldverschreibungen
feder Art , die von ausländischen Gesellschaften, Gemein¬
wesen, Staaten usw. ausgegeben worden sind, ferner auch
ihren etwa im Ausland befindlichen Besitz an (inländischen
oder ausländischen) Wertpapieren bei der Reichsbank mit
dem dort erhältlichen vorschriftsmäßigen Formular bis zum
31. Oktober 1916 anzumelden haben. Anmeldepflichtig ist
in erster Linie stets der Eigentümer der Wertpapiere ^ Hat
er aber die Wertpapiere an eine inländische Bank, Spar¬
kasse. Kreditanstalt , Genossenschaft usw. oder an einen in¬
ländischen Kaufmannn im Betriebe dessen Handelsgewerbes
unverschlossen zur Verwahrung oder als Pfand übergeben,
so liegt dem betreffenden Verwahrer die Anzeigepflichtob.
, Eine einfache Volkszählung ist, wie Herr von Batocki
im Hauptausschusse des Reichstages vorgestern ankündigte,
für den l .zDezember im ganzen Deutschen Reiche ange¬
ordnet worden.

*. Philologen im Kriege. Das deutsche Philologenblatt
teilt in seiner letzten Nummer mit, daß vom_  Beginn des
Krieges bis Ende September 1916 nach eingegangenen
Meldungen den Heldentod gestorben sind 1735 Philologen;
mit dem Eisernen Kreuze 1. Klasse wurden 201, mit dem
2. Klasse 2876 ausgezeichnet. In sämtlichen preußischen
Provinzen sind gefallen 25 Direktoren, 48 Professoren,
508 Oberlehrer , 209 wissenschaftliche Hilfslehrer , 339 Kan¬
didaten des höheren Lehramts , im ganzen 1129 Lehrkräfte.

X Kriegsbeschädigten-Fürsorge. Die Geschäftsstelle der
Kriegsbeschädigten-Fürsorge Frankfurt a. M . erhält ab 20.
Otober 1916 die Fernsprechnummern Hansa 7396 und
7397. Interessenten werden gebeten hiervon Notiz zu neh¬
men. Die bisherige Nummer Hansa 1117 fällt fort.

Vveviuziellk »«d vermischte Uachrrchte« .
f Altenkirchen, 23. Okt. Das Eiserne Kreuz wurde

verliehen dem Kanonier Otto Gath  von hier bei dem
6. Garde-Feldartl .-Rgt.

Limburg, 21. Okt. Mit dem 1. November wird die
Hilfspredigerstelle an der hiesigen evangelischen Kirche Herrn
Kurr Sanner , gebürtig aus Wölferlingen (Unterwesterwald),
übertragen.

Herborn, 20. Okt. Herr Amtsrichter Kühn von hier,
der als Hauptmann im Felde steht, erhielt das Eiserne
Kreuz 1. Klasse.

Marburg, 20. Okt. Gemäß kriegsininisterieller Ver¬
fügung beging heute das hiesige Jäget -Ersatz-Bataillon
eine Gedenkfeier an die vor 2 Jahren unter hervorragender
Mitwirkung des Bataillon erfolgte Erstürmung von Les
lrois Maisons.

St . Goarshausen, 21. Okt. Der Landrat des diesseitigen
Kreises, Geheimer Regierungsrat Berg,  feierte sein 25-
jähriges Amtsjubiläum im Kreise St . Goarshausen . In
einer Festsitzung des Kreistages wurde des Gedenktages
in ehrender Weise gedacht.

— Siebenfacher Raubmord in Wilna. In der Ortschaft
Kabaczeck bei Wilna drangen mehere Einbrecher in das
Gasthaus des Wirtes Milsztejenein und ermordeten sieben
Familienmitglieder . Der Wirt selbst entrann nur dadurch
dem Tode, daß er oon einem Kolbenschlag getroffen zu
Boden gesunken war und von den Räubern für tot ge-
gehalten wurde. Nachdem diese alle Wertsachen und alles
Geld geraubt hatten, zündeten sie das Haus an.

Ketzte Wachrichtr«.
Großes Hauptquartier , 22. Oktober mittags.

(W. T . B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Die Sommeschlacht wird mit Erbitterung fortgesetzt.

Beiderseitige stärkste Entfaltung artilleristischer Mittel gab

Zein , das gleich ihr glaubte , an dkr Liebe zü ~eitlem
Manne zugrunde gehen zu müssen. Könnte sie doch hier
bleiben für alle Zeiten , könnte sie es doch.

Die Angst, Ritter wiederzusehen, wird vollauf aus¬
geglichen durch die Freude , ihre beiden Knaben zu um¬
armen . Um ihretwillen hat sie den Mut , alles zu ertragen,
was ihr das Schicksal durch diesen Mann auszuerlegen
gewillt ist. Aber ein größerer Schmerz ist ihr aufgespart,
der ihre Seele zerreißt und für dessen Linderung es keine
Freude gibt in diesem Leben. Sie soll in dem kleinen
Städtchen unausweichbar dem Iugendsteunde wieder be¬
gegnen , der ihr einst in ihren Mädchenträumen als der
Bringer höchsten irdischen Glückes erschienen war , der dann
hinaus in die Welt gezogen, weil sie, ein schwaches Mädchen,
ihm die Treue nicht gehalten, weil sie nicht den Mut
gehabt hatte , dem Machtwort der Eltern und den Unbilden
des Lebens zu trotzen. Weil sie zu schwach gewesen war,
an seiner Seite Liebe und Armut zu wählen , der nun
als Mann zurückgekehrt war , eine kraftvolle hochgesinnte
Natur und der im ersten Ansturm von ihrem armen ver¬
waisten Herzen zum zweiten Male Besitz ergriffen hatte.

Was sollte daraus werdtzn, welch furchtbare Leiden
waren ihr noch aufbehalten , welch seelenaufwühlende Kon¬
flikte lagen im Schoße der Zukunft für sie verborgen ? !
Und doch, so sehr sie sich vor dem Augenblick ängstigte,
wo sie Max Wiedersehen würde, so heiß sehnte sie sich
danach, einmal noch in seine treuen Augen zu schauen, sei
es auch nur , um Abschied fürs Leben zu nehmen.

(Fortsetzung folgt .»

Wer Brotgetreide verfüttert , versün-
»igt sich am Batertande und macht üch
strafbar.

ihr auch gestern vornehmlich auf dem öiordufer das Ge¬
präge . Trommelfeuer auf Gräben und Hintergelände lei¬
tete englische Angriffe ein, die von Anere bis Eoureelette
und beiderseits von Gneudecourt in oft wiederholten Vor¬
stößen vorbrachen. Mit dem rücksichtslosen Menscheneinsatz
entsprechendenOpfern gelang es dem Gegner , in Richtung
Grandconrt-Kys Boden zu gewinnen. Bei Gneudecourt wurde
er abgewiesen. Heftige Kämpfe bei Sailly blieben ohne Er¬
folg für die Franzosen.

Südlich der Somme brachte ein Gegenangriff uns wi
den Besitz einer Anzahl kürzlich verlorener Gräben zwischen
der Biaches und la Maisonette. Wir nahmen den Franzosen
hier 3 Offiziere. 172 Mann und 5 Maschinengewehre ab. In
den Waldstücken nördlich von Chanlnes wird seit gestern
erneut gekämpft.

Heeresgruppe Kronprinz.
An der Maas hielt das lebhafte Artilleriefeuer an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generafeldmarschalls Prinz Leopod von Bayer».

Bei der Heeresgruppe des Generalobersten von Wo-
yrsch und westlich oon Luck steigerte sich in einzelnen
schnitten die beiderseitige Feuertätigkeit.

Vorfeldkämpfe westlich der oberen Strypa verliefen
für uns günstig. Unter Führung des Generals der Infan¬
terie von Gerock haben deutsche Truppen nach den räum¬
lich eng begrenzten erfolgreichen Vorstößen der letzten Tage
einen einheitlichen Angriff zwischen Swistelniki und Skomo-
rochy-Rowo den Feind erneut geworfen. Nur ein kleines
Geländestück auf dem Westufer der Najarowka ist im Be¬
sitz des Gegners . Seine zwecklosen Gegenstöße scheiterten.
Er hatte schwere blutige Verluste. Wir machten 8 Offiziere
und 745 Mann zu Gesaugenen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Trotz heftiger Verteidigung des Zugangs ihres Lan¬

des sind rumänische Truppen an mehreren Stellen geioor-
sen worden. Den bereits erstrittenen Geländegewinn konn¬
ten uns Gegenstöße nicht entreißen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generaseldmarschalls^ von Mackensen.
Die am 19. Oktober begonnene Schlacht in der Do-

brudscha ist zu unseren Gunsten entschieden. Der russisch-
rumänische Gegner ist nach schweren Verlusten auf d«
ganzen Front auf seine schon im Frieden ausgebauten
Stellungen geworfen. Die starken Stützpunkte vor Eoprai-
sar-Cobadqnu find genommen. Die verbündeten Truppen
folgen.

Mazedonische Front.
Die Kämpfe im Cernaboge» sind noch nicht abgeschlos¬

sen. Deutsche Truppen haben dort eingegriffen.
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Ueber 35»» Rumäne « gefangen.
Sofia, 22. Okt. (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlicher Be¬

richt. In der Dobrudscha fanden am 19. und 20. Oktober
ziemlich ernste Kämpfe statt. Alle vorgeschobenen Stellun-
gen des Feindes und ein Teil seiner Hauptstellung find
in unserem Besitz. Wir nahmen bisher 24 Offiziere «nd
über 3500 Mann gefangen. Außerdem erbeuteten wir 2 Ge¬
schütze, 5 Munitionswagen , 22 Maschinengewehre und 1
Minenwerfer.

Der Kaiser i« Flandern.
Berlin, 21. Okt. (WTB . Amtlich.) Seine Majestät

der Kaiser besuchte am 20. Oktober an der Westfront in
Flandern württembergische und sächsische Truppen , sowie
Teile der Garde und anderer preußischen Truppen . In
Brügge und Zeebrügge begrüßte Seine Majestät Marine¬
truppenteile und besichtigte die Anlagen der Marine.

Wien, 22. Okt. Streffleurs Militärblatt meldet : Der
Kaiser erließ nachstehendes Allerhöchstes Handschreiben:
Lieber Herr Vetter, Feldmarschall Erzherzog Friedrich!
Ich übergebe Ihnen Meinen Armee- und Flottenbefehl
vom heutigem Tage und spreche Ihnen , dem Armee-Ober-
kommendanten. und dem so vielbewährten Chef des Gene¬
ralstabes Generalobersten Freiherr von Conrad dankerfüllt
Meine besondere belobende Anerkennung aus . Wien, 1^.
Oktober 1916. Franz Joseph m. p.

Genf, 22. Okt. Einer Athener Depesche der Lyoner
Blätter zufolge hat auf den Rat sämtlicher königstreuer
Parteiführer das Ministerium Lambros die Kammerwahlen
vertagt nnd behält sich die Bekanntgabe des neuen Datums
vor.

0b8t-Ve!-8teigöi-ung.
Mittwoch, den 25. Oktober, vormittags ii tthr,

werden vor dem Rathaus zu Weilburg

50 bis 60 Körbe Aepfel
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

Weilburg, den 23. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Betrifft : Bucheckern-Sammlung.
Die Auszahlung der Beträge für die bis jetzt gelie¬

ferten Bucheckern findet am Mittwoch , den 25 . d.
Mts », mittags vonL'l2—2l/2 Uhr bei der Sammelstelle
hier, Mühlberg 1, statt. Der Preis pro Pfund wird vom
25. Oktober ab von 20 auf 25 Pfg . erhöht und erfolgt
die Bezahlung von jetzt ab bei der Abgabe jedesmal sofort.

Diejenigen Scheininhaber, welche keine Bucheckern ab¬
geliefert, haben diese im oben genannten Termin abzugeben
oder den Sammelschein an den Förster zu derselben Zeit
zurückzuliefern. Somit hört dann für die Letztgenannten
die Sammlung auf.

Wer ohne Sammelschein, sei es auch außer der Ge¬
markung Weilburg , Bucheckern sammelt, wird zur Anzeige
gebracht und bestraft.

Weilburg, den 23. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Photographie-Rahmen
»mpfiehtt A. Eramer.



In treuer Pflichterfüllung fiel am 12 . ds. Mts. auf dem Felde der
Ehre unser lieber, einziger Sohn, der

Unteroffizier und Offiziers-AspirantCarl Planer
im Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 228,

im 21 . Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Carl Planer und Frau.

Weilbnrg , den 23. Oktober 1916.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Verlorenes Glück
bringt kein Tränenstrom zurück.

Wiedersehen war seine und unsere
Hoffnung.

Verwandten , Freunden und Bekannten hierdurch die traurige Mit¬
teilung , dass mein lieber , guter , unvergesslicher Mann, der treusorgende
Vater seines Kindes , unser guter Bruder und Schwager,

Gefreite Adolf Schuster
im inftr .-Regt . Nr. 186, 3. Kompagnie

am 28 . September den Heldentod erlitt.

In tiefem Schmerze:
Frau Adolf Schuster und Kind.

Laubuseschbach , den 21. Oktober 1916.

Dienstag und Mittwoch verlade ich die

letzten Schntteläpfel.
Max Adler.

Im Verlage von kuck, üeobtolck n Comp, in Wiesbaden ist
erschienen( |u besiehe« durch alle Buch- und Lchreibmateriiiiirnhgnd-»ngen.)

Nassauischer Allgemeiner
Landes -Kafender
für das Jahr 1917. Redigiert von W. Wittgen. — 68 ©

4«, geh. — Preis 30 Pfennig.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Kgl.
Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1917.
Jahrmärkte-Verzeichais. — Sein Ungarmädchen, eine Erzählung
von W. Wittgen . — Mit dem Nassauer Landsturm in Bel-
gien von W. Wittgen. — Die Nottrauung, eine heitere
Kriegsgeschichte von K. v. d. Eider . — Jungdeutfchr dich-
terische Kriegsergüffe. — Bei Kriegsausbruch in Aegypten von
Missionarin G. Noak. — Wie der Gemüsebau zum Segen
werben kann. — Klaus Brenningks Osterurlaub. - Sabres.
Übersicht. — Vermischtes. — Anzeigen.

+ MkiMe +
tragen oft kein Bruchband, weil ihnen der Druck ihres
srederbandes zu lästig ist, verschlimmern ihr Leiden aber
dadurch.

Teile denselben mit, daß ich persönlich zu sprechen
bm m Weilbnrg Mittwoch , den 25 . Oktober von
2—5 Uhr im Hotel „Nassauer Hof".

Bandag.-Spezialist Eugen Frei , Stuttgart
Kronenstraße 46.

Kriegslikslhiliiigtkll-Flirsolgk
im Oberlahnkreis.

Seschüfttstelle Bürgermeisteramt Weilbnrg, vormittags 10—12 Uhr |
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädiglen sofort zur
Aufnahme zu senden. Militär - Paß und Rentenbeschei.
nrgung mitbringen.

OOKKOSOSOKOKHHK
Die Menge der

mtlichkn Kriegs-DernrilstUllgril
macht es jedem Geschäftsmann, Gewerbe¬
treibenden. Industriellen und Landwirt

zur Pflicht, das

Amtliche Kreisblatt regelmäßig
zu lesen.

Bestellungen für die Monate November und Dezem.
der werden bei allen Postanstalten , unseren Agenturen
und der Expedition angenommen.

SBKKGKOzGKKKOKA
Haushaltungsbücher, Diarien, Notiz¬

bücher
empstehlt A . Eramer

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Lehr-Jnfanterie-Regiment.
Wilhelm Würges aus Falkenbach, vermißt. Anguß »
aus Wolfenhausen, vermißt. Moritz Friedrich aus ,
bürg, schw. verw, Wilhelm Stahl aus Edelsb«,
mißt. August Kremer aus Weyer, vermißt. ^

Jnfanterie-Regiment Nr. 13.
August Schmidt 4r aus Essershausen l. verw.

Brahm aus Villmar gefallen. Heinrich Fürbeth aus
bach gefallen.

Infanterie-Regiment Nr. 58.
(Berichtigung früherer Angaben.)

Georg Müller aus Waldernbach bisher vermi
Gefangenschaft.

Ersatz-Bataillon der 108. Jnsanterie-Divifio».
Karl Engelbrecht aus Ahausen l. verwundet.

Jnfanterie-Regiment Nr. 116.
Wilhelm Friedrich Schäfer aus Philippstein 9eJ

Jnfanterie-Regiment Nr. 118. 1 I
Gefr. Albert Döru aus Münster l. verw. !

Sulz aus Weilburg gefallen. Wilhelm Dick aus 4 ,*0]
kels l. verw. Johann Gräf aus Mengerskirchen l.

Jnfanterie-Regiment Nr. 193.
August Hohler aus Schupbach leicht verw.

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 222.
Wilhelm Diümann aus Niedertiefenbach, leichlwundet b. d. T.

3. Pionier-Bataillon Nr. 16.
Wilhelm Schäfer aus Mengerskirchen l. v. b. j, j (l1- ^

Feldartillerie-Regiment Nr. 27. » e'
Btichael Kreckel aus Langhecke l. verwuuder.

, Reserve-Feldartillerie-Regiment Nr. 50.
Wilhelm Pick aus Löhnberg gefallen.
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Bekanntmachungen oer Stadl
Weilbnrg. JJ“.

Mit Beziehung auf die Bekanntmachung des Striei Dies
Ministeriums Nr. M. 1/10 16 K. R. A.. betreffends muei
schlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung von Metz in /
deckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige MH das
rung von anderen Zinngegenständen ist jede Bornch mndb
von Veränderüngen an den beschlagnahmten Geaerßänds hm
verboten. \ bc§f

Die freiwillige Annahme dieser Gegenstände ech :
am Dienstag , de» 24 , Donnerstag , den 26. UI ^
Freitag - den 27 v. Mts ., nachmittags von i bis
Uhr im südlichen Rathaussaale . d ^

Der Uebernahmepreis für Bierglasdeckel und 1
krugdeckel aus Zinn i'l auf 8.00 Mk., für Eß- und trii . J.
gerate usw auf 6,00 Mk. für 1 Kilogramm festgesetzt.

Wer die beschlagnahmten Gegenstände an den vorẑ
nannten 3 Tagen nicht abliefert, hat auf dem Stadtbür»
4 am Samstag, den 28. Oktober, vormittags von 10 dir ®as.
Uhr die noch in seinem Besitz befindlichen Zinnöeckel- ™n§n
einem Hierselbst zu habenden Meldezettel anzumeldea. i ‘"tob
Einziehung dieser Deckel erfolgt sodann zwangsweise«
Kosten der Besitzer. Es empfiehlt sich daher dringend! !"' a[
freiwillige Abgabe. NgeI

Wer den Bestimmungen entgegenhandelt, hat strenz, ~uä(
Bestrafung zu gewärtigen . - 'ur

Die Bekanntmachung Nr. M. 1/10 K. R . A.. so«
die Anweisung an die Koinmunalverbände sind im Ä 1̂ieel
burger Anzeiger vom 3., 12. und 13. Oktober d. IS . « mad)te
gedruckt, worauf wir noch Bezug nehmen. n“r

Weilbnrg . den 18. Oktober 1916. (' ®IP

_Magiftra, . JJ“
BenutziMfl des ilüdl. Dörrapparciles

Wir nehmen in der Kriegsküche im Schloß Anm« und'
düngen zum Dörren von »h in

Apfelfchnitzen und Gemüse GZ
nur noch bis Mittwoch, den 25. Oktober einschließlich, »« me§,,
mittags von 9 Uhr ab entgegen. rumnii

Spätere Anmeldungen können nicht mehr berückÄ̂ ^
tigt werden. j Ster

Weilbnrg . den 19. Oktober 1916. jietne[

Der Magistrat , j

Fnskürlehrlintz
Das Einr hmen »kl j*- <Bilder«

zum baldigen Eintritt gesucht., ^ s,
E . Schmidt , Friseur , wird schnell und preist iöbe
Wetzlar, Bahnhofstraße. besorgt.

A . Thilo Na «tzsf"i -
^dex,Tüchtiges

Mädchen
sofort gesucht. Wo sagt die
Geschäftsstelle d. Bl.

Pfliff-Kä!»n«schj«c»
erstklassiges Fabrikat.

Reparaturen prompt u.i .. f . " 7 iÄt“

'-eile unter

Prima

Elirbldlampe«ti
-r. ßarbid

. Weilburger Lonsun»̂ d>»,
51. B r eh m.

- - tz.
Ein gut erhaltene-»

Pianin«u„d
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